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Deutſches Neich. 
Berlin, den 2. November. 


— Ueber das Befinden des Kaiſers erfährt 
das „Blu. Tgbl.“ unterm geſtrigen Tage: Das 
diesmalige Unwohlſein des Kaiſers iſt nicht 
durch Erkältungserſcheinungen hervorgerufen, 
wie die offiziöſen Bulletins melden, ſondern 
durch ſein altes Blaſenleiden, an welchem der 
hohe Patient ſchon ſeit Jahren leidet und 
welches gewöhnlich nach körperlichen Anſtrengungen 
wie Jagd, Paraden einzutreten pflegt. Dieſes 
Leiden iſt meiſtens von kolikartigen Schmerzen 
begleitet, welche jedoch diesmal nicht ſo ſtark 
wie ſonſt aufgetreten ſind. Was die Leibärzte 
einigermaßen beunruhigt, iſt die große 
körperliche Schwäche, welche den Kaiſer jetzt 
heimgeſucht hat. Die Aerzte, welche die Natur 
des Monarchen ja ſeit langen Jahren genau 
ſtudirt haben, hatten gehofft, daß nach der zwei⸗ 
tägigen Ruhe im Bett, welche der Kaiſer inne⸗ 
gehalten hat, es ihm heute weit beſſer gehen 
werde, als während der letzten Tage. Dies 


iſt nun noch nicht der Fall und der Kaiſer hat 
deshalb heute Vormittag auch noch nicht das 
Bett verlaſſen. Indeſſen iſt zu Beſorgniſſen 


der geſtrigen te Verſuch, die 

ſchäftswelt durch anonyme ohrpoſtbriefe, welch 
eine Kriſis in Ausſicht ſtellten, zu beunruhigen. 
Das Börſenkommiſſariat hat eine Belohnung 
von 2000 M. auf die Entdeckung des Abſenders 
dieſer Briefe geſetzt. 

— Das „Deutſche Tagebl.“ behauptet 
heute, daß die Zuſammenkunft zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Zaren auf dem Stadtbahnhof 
Friedrichſtraße in Berlin ſtattfinden werde. Die 
„Entrevue“ in Stettin ſei nur mit Rückſicht auf 
die „Sicherheit“ des Zaren unterblieben. 

Ein von dem neuen Fürſtbiſchof von 
Breslau an die Geiſtlichkeit gerichtetes Rund⸗ 
ſchreiben legt derſelben zwei Dinge beſonders 
ans Herz, die Bewahrung der Eintracht und 
die Fürſorge für die arbeitenden Klaſſen. Er 
beruft ſich dabei auf die bekannten päpſtlichen 
Anſprachen und Encycliken, welche den gleichen 


Feuilleton. 


Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
19.) (Fortſetzung.) 

Die ſchönen Maitage gingen vorüber, aber 
Vivian gewahrte es nicht, ſie wußte nicht, was 
um ſie her vorging, noch wo ſie ſich befand. 
Auf die tiefe Bewußtloſigkeit war ein raſendes 
Fieber gefolgt. Lange hatte ſie zwiſchen Leben 
und Tod geſchwebt. Die Wunden am Kopfe 
heilten langſam, die Knochen des gebrochenen 
Armes fügten ſich allmählig wieder zuſammen, 
aber würden ihre Kräfte aushalten? Würde 
jemals das Licht der Vernunft wieder in ihren 
großen, dunkeln Augen glänzen? f 

Das fragte ſich die Wärterin, als ſie an 
jenem ſchönen Morgen neben ihrem Bette ſaß. 
Sie war heute ermüdeter und beſorgter wie 
ſonſt, die ganze Nacht hindurch hatte Vivian 
geſeufzt und unverſtändliche Worte murmelnd 
ſich raſtlos auf den Kiſſen hin und her ge 
worfen, während ihre weitgeöffneten Augen un⸗ 
heimlich geglänzt und Fieberröthe auf ihren 
Wangen gebrannt. Aber gegen Morgen hatte 
das Fieber nachgelaſſen, ihre Lippen hatten auf⸗ 
gehört zu murmeln, ſie war ruhig geworden, 
ihre Augen hatten ſich geſchloſſen und jetzt deckte 
Todtenbläſſe ihre Wangen. 

War es die dumpfe Fühlloſigkeit, welche 
dem Tode voran geht, oder war es Schlaf, 


beg 


die Ge⸗ en 
e] kum einer bösartigen Krankheit exiſtirt ſo weit 


Gegenſtand behandeln, und betont, daß die 
Katholiken allen Grund hätten, ihre Kräfte zu 
vereinigen, ſtatt ſie zu zerſplittern, und den 
Gefahren ins Auge zu ſehen, welche die gegen⸗ 
wärtige geſellſchaftliche Ordnung bedrohen. Das 
biſchöfliche Schreiben erwähnt auch die Be⸗ 
ſorgniſſe, welche bezüglich der kirchenpolitiſchen 
Geſetzgebung auch ſeitens „nicht weniger“ Geiſt⸗ 
licher gehegt worden ſind, als ſei die Freiheit 
der Geiſtlichkeit durch dieſelbe bedroht. Der 
Fürſtbiſchof erſucht die ihm untergebenen 
Prieſter, zu ihm, zu den übrigen 
Biſchöfen, da ihnen doch an der Er⸗ 
haltung der Freiheit der Geiſtlichkeit ſehr viel 
gelegen ſei, und zum Papſte Vertrauen zu 
haben. Dabei erklärt er, daß die Freiheit der 
Geiſtlichkeit niemals vernachläſſigt worden iſt 
und daß der Papſt noch neuerdings mit ſolchem 
Erfolge für dieſelbe eingetreten iſt, daß kein 
Grund zu weiteren Befürchtungen vorhanden 
iſt. Die Geiſtlichkeit wird vielmehr angewieſen, 
unter Benutzung der verbeſſerten Lage der Kirche 
aufzubauen und zu befeſtigen, was früher 
zerſtört oder ins Schwanken gebracht wurde, 
dann werde man mit Recht hoffen dürfen, etwaigen 
Gefahren, falls die Zukunft ſolche bringen ſollte, 
zu begegnen. 

— Der bereits kurz erwähnte Brief Dr. 
Mackenzies an Profeſſor Oertel in München 
hat folgenden Wortlaut: „Hinſichtlich Ihrer 
Anfrage in Betreff des deutſchen Kronprinzen 
bin ich in der angenehmen Lage, Ihnen mit⸗ 

m In Bavend sah, in gu richt 
ffen war. Es hat niemals das Charakteriſti⸗ 
als es die mit dem freien Auge ſichtbaren Er⸗ 
ſcheinungen erkennen ließen, ſo daß meine Be⸗ 
handlung durchaus auf die Erfahrung Ihres 
berühmten Pathologen ſich ſtützte. So werth⸗ 
voll auch Prof. Virchows Unterſuchungen ge⸗ 
weſen ſind, ſo haben ſie natürlich nur eine 
negative Beweiskraft, und ich bin deshalb 
noch nicht vollſtändig ſicher, bis nicht 
6 Monate nach der Anwendung der elektriſchen 
Kauteriſation verfloſſen ſind. Ich brauche wohl 
kaum zu erklären, daß ich niemals nur im 
Mindeſten abgeneigt geweſen war, mit meinen 
deutſchen Kollegen zuſammenzutreten, und ſollte 
unglücklicher Weiſe ſich irgend ein ungünſtiges 
Symptom zeigen, wäre ich der Erſte, die Mit⸗ 
hilfe eines Ihrer Landsleute in Anſpruch zu 
nehmen. Was die Veröffentlichung von Bulle⸗ 


der Schlaf der Ermattung, aus dem ſie wieder 
zum Leben erwachen ſollte? Die Wärterin 
wußte es nicht und erwartete mit banger Sehn⸗ 
ſucht die Ankunft des Arztes. Endlich kam er, 
und mit ihm Mrs. Oſtrander. Aber obgleich 
ſie ihn ſcharf beobachtete, als er ſich über 
Vivian beugte und die Veränderung in ihren 
Zügen ſtudirte, welche die Nacht hervorgebracht 
und obgleich ſie auf die flüſternde Unterhalung 
hörte, welche er mit der Wärterin führte, ſprach 
ſie kein Wort, bis ſie wieder mit ihm das 
Zimmer verlaſſen hatte, aber draußen in der 
Vorhalle blieb ſie ſtehen und ihre Hand auf 
ſeinen Arm legend, fragte ſie: 

„Doktor, wird ſie leben?“ 


„Es iſt der Wendepunkt,“ antwortete er. 
„Wenn dieſer Schlaf nicht geſtört wird, ſo wird 
ſie beim Erwachen außer Gefahr und im 
Wiederbeſitz ihrer Vernunft ſein.“ 

„O, welche Freude für mich!“ 


„Freude,“ wiederholte er trübe. „Ich weiß 
nicht, ob es nicht beſſer für fie geweſen, wenn 
ſie geſtorben. Gott weiß, was aus dem armen, 
verlaſſenen Geſchöpf werden ſoll.“ 


Cynthia Oſtrander ſah ihn an. Sie ſtand 


ihm gerade gegenüber, ſchön und anmuthsvoll, 


trotz ihrer ſechsundfünfzig Jahre. 


„Das kann ich Ihnen ſagen,“ erwiderte ſie 
ruhig, „an dem Tage, wo Sie mir jenen Brief 
vorlaſen und ich ihre Geſchichte hörte, beſchloß 
ich, daß wenn ſie am Leben bleibe, ich ſie bei 
mir behalten wolle.“ 


eine Verdoppe 


wie es mik dem We 


rüchte entgegengetreten wird. Bei Privat⸗ 
perſonen bleibt indeß dieſe Sache immer dem 
Patienten überlaſſen, und es erſcheint nicht 
billig, daß, da der Leidende vom höchſten Range 
iſt, ſeine eigenen Gefühle hierin nicht berück⸗ 
ſichtigt werden ſollten.“ 

— Im Reichsgeſundheitsamte ſind nunmehr 
die Vorberathungen zur Reviſion der kaiſer⸗ 
lichen Verordnung vom 4. Januar 1875, be⸗ 
treffend den Verkehr mit Arzneimitteln, be⸗ 
endet. Dieſelben trugen nach der „Voſſ. Ztg.“ 
lediglich einen informirenden Charakter. Be⸗ 
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt. 

— Dem Bundesrath iſt geſtern der Etat 
der Marineverwaltung für 1888/89 zugegangen. 

— Dem Vernehmen nach wird die neue 
Seſſion des Reichstags am Donners⸗ 
tag, den 24. November eröffnet werden. 
So melden jetzt die Offiziöſen. Als vor 
Monatsfriſt an dieſer Stelle geſagt wurde, die 
Berufung des Reichstags ſei um den 22. No⸗ 
vember zu erwarten, hatten die „Eingeweihten“ 
nichts dringenderes zu thun, als von Ver⸗ 
muthung, Erfindung u. ſ. w. u. ſ. w. zu 
ſprechen und die Berufung des Reichstags für 
Anfang November anzukündigen. 

— Die Kornzollvorlage, die in der Form 
eines preußiſchen Antrags im Bundesrathe ein⸗ 
gebracht wird, ſoll dem „Hamb. Korr.“ zufolge 

N ingen; 
12117 zoll aan de 5 
ſoll, ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. Mit der 
Verdoppelung der Zölle ſind bekanntlich die 
Heißſporne der „Kreuzztg.“ noch lange nicht zu⸗ 
frieden; die „Köln. Ztg.“ regiſtrirt bereits eine 
Spaltung unter den Agrariern, deren gemäßigtere 
Gruppen das Verlangen nach einer Verdrei⸗ 
fachung der Zölle nicht unterſtützen wollen. 
Man hofft bis zu einem gewiſſen Grade auf 
die Zuſtimmung der Nationalliberalen. Im 
Nothfalle wird man ſich aber auch die Unter⸗ 
ſtützung des Zentrums gern gefallen laſſen. 

— Zu der Bemerkung des Abg. Hobrecht, 
die Berliner Nationalliberalen würden, wenn 
ſie ſich bei den Stadtverordnetenwahlen mit 
den konſervativ⸗antiſemitiſchen Bürgervereinen 
verbänden, ſich ohne Noth in „bedenkliche Ge⸗ 
ſellſchaft“ begeben, ſchreibt die „Köln. Ztg.“: 
„So ehrenwerth die konſervative Partei in 
Berlin iſt, ſo bedenklich iſt doch das Auftreten 


na des 


Sechszehntes Kapitel. 

Am ſpäten Nachmittage erwachte Vivian 
aus ihrem Schlafe, mit großen Augen ſah ſie 
die ihr völlig unbekannte alte Frau an, die 
neben ihrem Bette ſah, und ließ dann den ver⸗ 
wunderten Blick über das ihr gänzlich fremde 
Zimmer ſchweifen. 

„Wo bin ich, und wer ſind Sie?“ fragte 
ſie mit matter Stimme. 

„Ich bin Ihre Wärterin,“ ſagte die Frau, 
„und Sie befinden ſich in dem Hauſe einer 
guten, freundlichen Dame.“ 

„Iſt mein Mann auch hier?“ 

„Armes Ding,“ dachte die Wärterin mit⸗ 
leidig, „ihre Vernunft iſt noch nicht wieder 
ganz hergeſtellt, und ſie hat vergeſſen, daß ihr 
Mann todt iſt.“ Dann ſagte ſie laut: „Sie 
müſſen ſich ruhig verhalten und nicht viel 
ſprechen. Sie ſind ſehr krank geweſen, denn 
Sie wurden bei dem Unfalle ſchwer verletzt.“ 

Vivian's Betäubung begann allmählig nach⸗ 
zulaſſen, ihre Gedanken ſammelten ſich, und die 
Erinnerung an das Vorgefallene tauchte plötzlich 
wieder in ihr auf. 

„Ach, ja, jetzt weiß ich es wieder,“ 
murmelte ſie, „der Krach, der Stroß, das Angſt⸗ 
geſchrei — es war entjeglih! Nie werde ich 
es vergeſſen.“ 

Sie ſchauderte bei der Erinnerung, aber 
die Vorſtellung jenes ſchrecklichen Momentes 
trat ihr wieder lebhaft vor die Seele, und 
plötzlich dachte ſie an die arme, blaſſe Frau, 
der ſie verſprochen hatte, ſich ihrer anzunehmen, 
und mit bebenden Lippen fragte ſie: 


dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ze. 


einiger Mitglieder derſelben wiederholt geweſen. 
Im Uebrigen iſt das Wort „bedenklich“ in 
ſeiner politiſchen Bedeutung genommen; wäre 
es geſellſchaftlich gemeint, ſo könnte am 
allerwenigſten von einem Zuſammenwirken mit 
den — Freiſinnigen die Rede ſein.“ Da iſt 
es allerdings nicht überraſchend, wenn der 
Parteirath des Nationalliberalen Vereins zu 
Berlin ſich faſt einſtimmig mit der Aufſtellung 
von Kandidaten in Gemeinſchaft mit den 
konſervativen Parteien einverſtanden erklärt und 
das Bündniß mit den politiſch bedenklichen 
Antiſemiten dem Zuſammengehen mit den „ge⸗ 
ſellſchaftlich“ bedenklichen Freiſinnigen vorgezogen 
hat. Die Freiſinnigen gönnen die Herren 
Kyllmann u. Gen. ihren Freunden Stöcker und 
Cremer. 

— Die Kritik, welche in den letzten Jahren 
bezüglich der Vorbildung der Juriſten im Land⸗ 
tag, in der Preſſe, in akademiſchen Reden und 
in zahlreichen Schriften geübt wurde, hat nun⸗ 
mehr zu einem Schritte geführt, auf den be⸗ 
reits in der Preſſe, wie im Abgeordnetenhaus 
hingewieſen worden war. Von den Miniſtern 
der Juſtiz und des Kultus iſt, wie die „Nat. 
Ztg.“ vernimmt, eine Kommiſſion für die 
juriſtiſche Studien⸗ und Prüfungsordnung ein⸗ 
geſetzt worden. Den Vorſitz führt der Wirkl. 
Geheime Ober⸗Juſtizrath im Juſtizminiſterium, 
Profeſſor Stölzel. Außerdem gehören der 
Kommiſſion an: der Profeſſor Gneiſt, der 
Senatspräſident 0 eee Henſchke, 

\ ofeſſoren Dernburg f i 
A a Serie 
Dr. Sachſe aus dem Kultusminiſterium. Die 
Kommiſſion hat bereits eine mehrſtündige 
Sitzung gehalten. Die Aufgaben der Kommiſſion 
ſind nach Lage der Sache ſehr umfaſſender 
Natur, ſie greifen in wichtige Fragen des 
Univerſitätsſtudiums wie der Juſtizverwaltung 
ein. Auf das Ergebniß der Berathungen der 
Kommiſſion darf man mit Recht geſpannt ſein. 

— In Kaſſel haben, wie dem „B. T.“ von 
dort geſchrieben wird, wiederum Hausſuchungen 
bei bekannten Sozialdemokraten ſtattgefunden. 
Ein Fabrikarbeiter wurde verhaftet. Die Polizei 
hat ein Packet mit ſozialiſtiſchen Schriften auf⸗ 
gefangen. 

— Längs der ruſſiſch-preußiſchen Grenze 
wird im nächſten Frühjahr mit dem Bau von 
großen Getreide-Elevatoren nach amerikaniſchem 
Muſter begonnen werden. Man geht überhaupt 
der „Germ.“ zufolge im Königreich Polen 


„Wurden Viele dabei getödtet?“ 

Die Wärterin beugte ſich über ſie. 

„Wir wollen jetzt nicht davon reden,“ ſagte 
ſie, „ſpäter, wenn Sie kräftiger ſind, ſollen Sie 
Alles erfahren; aber jetzt ſind Sie noch zu 
ſchwach, Mrs. Verrall.“ 

Vivian ſah ſie verwundert an. War die 
Frau verrückt, ſie Mrs. Verrall zu nennen? 
Sollte man ſie, Mrs. Frank Trafford, irr⸗ 
thümlicher Weiſe für Aubrey Verrall halten? 
Sie konnte es nicht verſtehen, ebenſo wenig, 
wie ſie hier in dies fremde Haus, in dieſe ihr 
völlig fremde Umgebung gekommen. Und 
warum war Frank nicht bei ihr? Sie preßte 
die Hand, wie um ihre verwirrten Gedanken 
zu ſammeln, gegen ihre verbundene Stirn. 

„Warum nennen Sie mich nicht bei meinem 
richtigen Namen,“ fragte ſie. 5 

„St,“ flüſterte die Wärterin beruhigend, 
in der Meinung, ſie beginne wieder zu phan⸗ 
taſiren. 

Aber es gelang ihr nicht, Vivian zum 
Schweigen zu bewegen. Jeden Augenblick 
wurde ihr einmal wiedergekehrtes Verſtändniß 
klarer, ihr Gedankengang geregelter. Sie be⸗ 
griff jetzt, daß ſie ſich bei Fremden befinde, 
wohin man ſie in Folge ihrer Verletzungen ge⸗ 
bracht, aber warum die Frau ſie Mrs. Verrall 
anredete, warum ihr Gatte nicht da war, konnte 
ſie ſich nicht erklären. Plötzlich kam ihr der 
Gedanke, daß Frank noch nicht Zeit gehabt 
haben möge, zu kommen, denn ſie hatte keine 
Idee davon, wie viele Tage ſchon ſeit dem 
Unglücksfalle verfloſſen waren. 


ee 
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damit um, die Getreideausfuhr gegenwärtig 
dahin zu reorganiſiren, daß man außergewöhnlich 
große Maſſen Getreide längs der weſtlichen 
Grenze aufſtapelt und den Transport noch ein⸗ 
heitlicher als bisher geſtaltet. 

— Nach einer dreizehnmonatlichen unſchuldig 
erlittenen Unterſuchungshaft wurde letzten Freitag 
von dem Schwurgericht in Meiningen der unter 
der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung 
ſtehende Glasbläſer Auguſt Häußler von Frauen⸗ 
wald im preußiſchen Kreiſe Schleuſingen freige⸗ 
ſprochen. Das iſt ein weiterer Kommentar zu 
der immer noch offenen Frage der Entſchädi⸗ 
gung für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft. 
Ueber den Fall, der in den weiteſten Kreiſen 
bekannt zu werden verdient, wird dem „Berl. 
Tagebl.“ geſchrieben: Gegen den Angeklagten 
ſollte ſchon in einer früheren Sitzung des 
Schwurgerichts verhandelt werden, indeß wurde 
die Sache zwecks weiterer Zeugenvernehmung 
vertagt. Zu der jetzt abgeſchloſſenen Verhand⸗ 
lung, für deren Dauer drei bis vier Tage vor⸗ 
geſehen, waren insgeſammt 62 Zeugen ge⸗ 
laden, doch konnten dieſelben auch nicht ein 
einziges belaſtendes Moment gegen den Ange⸗ 
klagten vorbringen; die Vernehmung der Sad): 
verſtändigen aber machte es ſehr wahrſcheinlich, 
daß das Feuer, welches am 6. Oktober v. J. 
das Haus des Angeklagten in Aſche legte, ohne 
Brandſtiftung entſtanden ſei. Hierauf zog der 
Staatsanwalt die Anklage zurück und beantragte 
das Nichtſchuldig. Seitens der Geſchworenen 
und des Gerichtshofes wurde dieſen Anträgen 
entſprochen, und dem Angeklagten iſt damit die 
lange entbehrte Freiheit wiedergegeben. Wer 
entſchädigt ihn aber für die 13monatliche 
Unterſuchungshaft? 

— Aus Metz, 29. Oktober, wird geſchrieben: 
„Heute vor ſiebzehn Jahren rückten die erſten 
deutſchen Truppen — dieſelben gehörten der 
13. Infanteriediviſion und der Linienbrigade 
der Diviſion Kummer an — mit klingendem 
Spiel und fliegenden Fahnen in die hieſige 
Stadt ein. Seit dieſem denkwürdigen Tage 
hat die Stadt und Feſtung Metz ſolche Wand⸗ 
lungen durchgemacht, daß man ſie heute kaum 
wieder erkennt. Noch größer iſt aber der Um⸗ 
ſchwung, der ſich in Bezug auf die Be⸗ 
völkerung ſeit 1870 vollzogen hat. Damals war 
Metz unter allen Städten Elſaß⸗Lothringens in 
Sprache, Sitten und äußerer Lebensweiſe am 
meiſten verwelſcht. Die deutſche 


Element erheblich in der Mehrheit iſt. Schon 
jetzt hat letzteres das Uebergewicht in der Ge⸗ 
meindeverwaltung, das einzige derartige Beiſpiel 
unter den 1696 Gemeinden des Reichslandes. 

— Die Ueberführung der Leiche Nachtigals 
von Kap Palmas nach Kamerun iſt jetzt von 
der Reichsregierung beſchloſſen worden. Gou⸗ 
verneur von Soden, der in den nächſten Tagen 
nach Teneriffa abreiſt, wird ſich von dort auf 
einem Wörmann'ſchen Dampfer nach Monrovia, 
der Hauptſtadt Liberias, begeben, um mit dem 
Präſidenten der Republik, zumal unter Hinweis 
auf die unvermeidlichen unangenehmen Folgen 
für Liberia, die ein weiteres Verbleiben der 
Leiche Nachtigals in Kap Palmas und die bei 
der dortigen Bevölkerung nicht zu hindernde 
Beſudelung und Schändung der Grabſtätte 
nach ſich ziehen würde, alle Förmlichkeiten be⸗ 
treffs Ausgrabung der Leiche u. ſ. w. zu er⸗ 
ledigen und die ſchriftlichen Befehle für den 


„Bitte, ſagen Sie mir nur, wie viel Zeit 
ſeit dem Unfalle verfloſſen?“ fragte ſie, die 
Augen zu der Wärterin erhebend, und ſie ängſt⸗ 
lich forſchend anſehend. 

5 e mehr wie drei Wochen,“ erwiderte 
ieſe. 

„Drei Wochen!“ Einen Moment ſtarrte 
Vivian ſie betroffen an, dann verbreitete ſich 
ein ſeltſam qualvoller Ausdruck über ihre Züge, 
und eine leiſe Ahnung der Wahrheit dämmerte 
in ihr auf. Drei Wochen und Frank war nicht 
gekommen und die Frau an ihrem Bette nannte 
ſie Mrs. Verrall, es blieb ihr kein Zweifel, 
man hatte ſie für Aubrey Verrall gehalten. 

„Sie haben die Zeitungen mit den Berichten 
über den Unfall,“ ſagte ſie, ſich etwas in den 
Kiſſen aufrichtend, „wollen Sie mir dieſelben 
geben?“ 

Die Wärterin ſchüttelte entſchieden den Kopf. 

„Das darf ich nicht, Mrs. Verrall, Sie 
ſind noch zu ſchwach um zu leſen, auch würde 
jener Bericht zu ſehr aufregen.“ 

„Aber ich muß ihn leſen,“ verſetzte Vivian. 
„Ich will nicht leſen, ich will nur einen Blick 
hinein werfen. Ich flehe Sie an, bringen Sie 
mir die Zeitung.“ 

Sie ſprach in ſo raſchem, aufgeregtem Tone, 
ihre Wangen hatten wieder eine ſo unheimliche 
Röthe angenommen und ihre Augen begannen 
ſich zu erweitern und in unnatürlichem Glanze 
zu leuchten. Die Wärterin, welche dies Alles 
bemerkte, glaubte, es würde verſtändiger ſein, 
ihr ihren Wunſch zu gewähren, als durch hart⸗ 


Gouverneur von Las Palmas mitzunehmen. 
Sollten ſich Schwierigkeiten ergeben, deren Bei⸗ 
legung ſich länger hinauszöge, ſo wird die 
Ueberführung durch den kleinen Reichsdampfer 
„Guſtav Nachtigal“ erfolgen. 

— Dem geſtern nach der „Poſt“ von uns 
erwähnten angeblichen Goldfund in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika gegenüber verhält ſich die 
„Kreuzztg.“ ſkeptiſch. Das Blatt ſchreibt u. A.: 
„Ganz abgeſehen davon, daß man „Goldfelder“ 
aber nicht „Goldminen“ entdeckt, iſt es auch 
falſch von „Lüderitzland“ zu ſprechen, wenn 
der Fundort „nordöſtlich von der Walfiſchbai“ 
zu ſuchen iſt. Das wäre Damara-Land. Die 
Bezeichnung „Lüderitzland“ paßt nur auf das 
vergleichsweiſe kleine Gebiet, welches die ehemals 
Angra = Pequena genannte Bucht umſchließt. 
Ziemlich unverſtändlich iſt endlich, was den 
Reichskommiſſar veranlaßt haben kann, mit 
dem Führer der „Goldgräber“ nach Kapſtadt 
zu gehen. Wenn ſich der Fund be 
wahrheitet, würde ſeine Stellung gegen⸗ 
über dem unvermeidlichen Zufluß von Aben⸗ 
teurern aller Art eine ſo ſchwierige werden, 
daß er ſchwerlich Zeit finden dürfte, ſeinen 
Wirkungskreis zu verlaſſen. Für ein „Glück“, 
wie es manche Blätter zu thun ſcheinen, könnten 
wir die Sache, falls ſie ſich beſtätigen ſollte, 
nicht anſehen. Es fragt ſich noch ſehr, wer 
bei den noch wenig geordneten Zuſtänden jener 
Gegenden den Hauptgewinn davon haben würde. 
Selbſt in ſolchen Ländern, wo eine gewiſſe 
Verwaltung bereits beſteht, wie in Auſtralien, 
haben die Goldfunde, zunächſt wenigſtens, 
regelmäßig zu einer Art örtlich begrenzter 
Anarchie geführt. Was ſoll nun in Damara⸗ 
Land werden, wo der Reichskommiſſar ſo ziemlich 
auf ſich ſelbſt angewieſen iſt, weder über Polizei⸗ 
mannſchaften noch über Soldaten verfügt?“ 
Die „Poſt“ theilt noch mit, daß auch dem 
Auswärtigen Amte durch den Reichskommiſſar 
Dr. Goering von den neuen Entdeckungen 
Kenntniß gegeben worden iſt. 


Ausland. 


Warſchau, 31. Oktober. Aus Plock 
meldet man der „L. Z.“, daß auf Beſchluß 
des Lehrerkollegiums des dortigen Gymnaſiums 
12 Zöglinge aus den höheren Klaſſen dieſer 
Anſtalt entfernt wurden, weil ſie eine Bibliothek 
von polniſchen Büchern gegründet und eine 
förmliche Verwaltung neben ihr eingerichtet 
hatten. Es verſtößt dies gegen die Schulvor⸗ 
ſchriften, weil es den Charakter einer Ver⸗ 
einigung trägt. 


Im 


Warſchau, 1. November. In dem Städt⸗ 


chen Kluzin hat, nach einem Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“, eine verheerende Feuersbrunſt ge⸗ 
wüthet. Dreihundert Gebäude, die Synagoge 
und einige öffentliche Gebäude ſind ein Raub 
der Flammen geworden. Ueber 200 Familien 
ſind obdachlos und ohne Nahrungsmittel. Die 
jüdiſchen Geſchäfte ſind faſt ausnahmslos aus⸗ 
gebrannt. Das Feuer brach in der Geſchäfts⸗ 
ſtraße beim Kaufmann Melon aus. Auch ſind 
mehrere Perſonen in den Flammen umgekommen. 
Andere wurden durch herabfallendes Gebälk 
und einſtürzende Mauern erſchlagen. Die jüdi⸗ 
ſchen Kaufleute erleiden große finanzielle Verluſte. 


Sofia, 31. Oktober. Die Sobranje nahm 
einſtimmig eine Adreſſe an, in welcher der 
innigen Dankbarkeit gegen den Prinzen Ausdruck 
gegeben wird und mit Genugthuung die 
Sympathieen des Sultans und der Mächte für 
Bulgarien hervorgehoben werden. Die Depu⸗ 
tirten würden vor keinem Opfer zurückſchrecken, 


um das von dem Prinzen im Intereſſe des 


näckiges Weigern die Kranke noch mehr aufzu⸗ 
regen, und dadurch vielleicht einen Rückfall 
herbeizuführen. Sie nahm ein Zeitungsblatt 
und reichte es Vivian hin. 

Mit gieriger Haſt überflog Vivian die Spalten 
des Blattes, dann legte ſie es auf das Bett 
und lehnte ſich ſchweigend in die Kiſſen zurück, 
die fieberhafte Röthe war von ihren Wangen 
gewichen, das wilde Feuer glänzte nicht mehr 
in ihren Augen. Nach einer kleinen Weile be⸗ 
deckte ſie ihr Geſicht mit den Händen und lag 
ſo ruhig und ſtill da, daß die Wärterin glaubte, 
ſie ſei eingeſchlafen, und ſich freute, ihr die 
Zeitung nicht vorenthalten zu haben. 

Aber obgleich ſie ſo ruhig da lag, Vivian 
ſchief nicht. Sie fühlte nicht ihre Schwäche, 
ſie empfand keine Schmerzen mehr, ſie war ſich 
nichts bewußt wie einer unendlichen Verzweif⸗ 
lung, die mit Eiſeskälte ihr Herz ergriffen und 
es zu Stein erſtarren machte. 

Sie wußte jetzt, warum ihr Gatte nicht ge⸗ 
kommen und warum die Krankenwärterin ſie 
Mrs. Verrall nannte. 

Sie hatte die Liſte der Getödteten über⸗ 
leſen und ihren eigenen Namen darunter ge⸗ 
funden. 


* * 


Als Mrs. Oſtrander, welcher eine Spazier⸗ 
fahrt gemacht hatte, nach ihrer Rückkehr in das 
Krankenzimmer kam und die Wärterin ihr ſagte, 
daß Mrs. Verrall aus ihrem tiefen Schlaf zu 
vollem Bewußtſein erwacht ſei, ſah Vivian zum 


Vaterlandes und zum Schutze der Rechte Bul⸗ 
gariens unternommene Werk zu vollenden. 

Rom, I. November. Zufolge einer dem 
„Popolo Romano“ aus Maſſauah zugegangenen 
Depeſche iſt daſelbſt das engliſche Kanonenboot 
„Starling“ mit dem erſten Sekretär der engliſchen 
Geſandtſchaft in Kairo, Portal, ſowie dem 
Major Beech und Aliwet Effendi an Bord ein⸗ 
getroffen. Dieſelben, welche von England be: 
auftragt ſind, den Frieden zwiſchen Italien und 
Abyſſinien bei dem Negus zu vermitteln, ſetzen 
ihre Reiſe vermittelſt der von den italieniſchen 
Behörden geſtellten Transportmittel über Gura 
fort. — Nach dem „Oſſervatore Romano“ hat 
Kardinal Hohenlohe dem Papſte anläßlich deſſen 
Prieſter⸗Jubiläums die Glückwünſche des deut⸗ 
ſchen Kronprinzen dargebracht. Der Prinzregent 
und die Königin-Mutter von Baiern haben dem 
Papſte unter Ueberſendung reicher Geſchenke 
brieflich gratulirt. — Nach der „Voſſ. Ztg.“ 
empfängt heute der Kronprinz in Baveno den 
Beſuch des Königs von Italien. 

Paris, 31. Oktober. Dem „Temps“ 
wird aus Petersburg gemeldet: „Man hält 
hier für ſicher, daß der Czar nach Berlin gehen 
und ſich dort aufhalten werde.“ Das bisher 
unbeglaubigte Gerücht läuft ſogar um, daß auch 
Herr v. Giers nach Berlin gehe. 

Paris, 1. November. In der geſtrigen 
Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften theilte 
Leſſeps mit, daß der Panama⸗Kanal am 3. 
Februar 1890 würde eröffnet werden. Die 
Arbeiten würden noch nicht ganz beendigt ſein, 
doch würden täglich 20 Schiffe paſſiren können. 

London, 31. Oktober. Das Appell⸗Gericht 
hat die über O'Brien wegen ſeiner aufrühreriſchen 
Reden in Mitchelstown verhängte Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 3 Monaten beſtätigt. Nach Ver⸗ 
kündigung des Urtheils wollte O'Brien das 
Gerichtsgebäude verlaſſen, wurde aber durch die 
Polizei verhindert. Die anweſenden Freunde 
O' Briens proteſtirten in ſehr heftiger Weile 
gegen die Verhaftung und erklärten, es müſſe 
vorher ein Haftbefehl erlaſſen werden. Der 
Staatsanwalt trat dieſer Meinung entgegen, 
während der Präſident des Gerichts dieſelbe 
unterſtützte. Der Haftbefehl wurde ſchließlich 
unter fortwährendem Lärmen der Anhänger 
O' Briens ausgefertigt. Nach heftigem Kampfe 
mit der Polizei wurde O'Brien feſtgenommen 
und unter militäriſcher Bedeckung in das Ge⸗ 
fängniß nach Crok gebracht. — Gegen Cox, 
Mitglied des Unterhauſes, iſt eine gerichtliche 
Vorladung ergangen, weil derſelbe einer von 
der Regierung verbotenen Verſammlung der 
nationalen Liga in der Grafſchaft Clare beige⸗ 
Wezut Haul. — 


Panama zufolge hatte ſich der Exvizepräſident 
Caſtinada zum Diktator von Guatemala aus⸗ 
rufen laſſen und ſich, unterſtützt von den erſten 
Familien des Landes, an die Spitze der Revo⸗ 
lution gegen den Präſidenten Barrillas geſtellt. 
Die Regierung unterdrückte jedoch die Revolu⸗ 
tion und nahm die Häupter gefangen, welche 
Sonntag mit vier andern erſchoſſen wurden. 


Kaiſerliche Ertrazüge. 


Darüber, ob der Kaiſer bei ſeinen Fahrten 
auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen koſten⸗ 
freie Beförderung genießt oder nicht, begegnet 
man vielfach widerſprechenden Anſichten. Es 
mag deshalb hier bemerkt werden, daß mit 
einer einzigen. Ausnahme weder der Kaiſer, 
noch irgend ein Mitglied ſeines Hauſes das 
Privelegium freier Beförderung auf den Eiſen⸗ 
bahnen beſitzen, bezw. in Anſpruch nehmen. 
Dieſe Ausnahme betrifft die das Gebiet des 


erſten Male die Frau, welche ſich ihrer ſo 
freundſchaftlich angenommen hatte. 

Sanft und liebevoll nahm Mrs. Oſtrander 
die Hand der Kranken in die ihrige und die 
Verzweiflung, die ſich in dem Blick von deren 
großen Augen ausſprach, zu verſtehen glaubend, 
flüſterte ſie tröſtend: 

„Aengſtigen Sie ſich nicht um die Zukunft, 
Sie ſollen bei mir bleiben.“ 

Aber Vivian hörte kaum, was ſie ſagte, 
ihr ganzes Sein ging in dem einen Gedanken 
auf: Frank liebte ſie nicht mehr, ſie konnte ihn 
niemals, niemals glücklich machen und wenn ſie 
auch lebte, war es da nicht beſſer, daß er in 
dem Glauben bleibe, ſie ſei todt? Wenn ſie 
irgend Jemand in der Welt gekannt hätte, von 
dem ſie gewußt, daß er ihren vermeinten Tod 
lange und ſchmerzlich betrauern würde, ſo hätte 
das Vivian vielleicht davon zurückgehalten, ihren 
Namen und ihre Stellung aufzugeben, aber 
wer würde ſie denn vermiſſen? Diejenigen, 
welche ſie wirklich geliebt hatten, die ihren 
Verluſt bitter empfunden und denſelben lange 
und tief beklagt haben würden, ihr Vater und 
Tante Iſabella, waren todt, Frank würde ſich 
ach tröſten, wenn er ſich nicht ſchon getröftet 
hatte. 

Die Tage vergingen, jeden Tag nahmen 
ihre Kräfte zu, aber ſie verlor kein Wort über 
den Irrthum, den man begangen, ſie ließ ſich 
Mrs. Verrall nennen und ſandte keine Botſchaft 
an Frank. 


Fortſetzung folgt.) 


Newyork, 1. November. Nachrichten aus 


früheren Kurfürſtenthums Heſſen durchſchneidende 
ehemalige Main⸗Weſer⸗Bahn, d. i. die Strecke 


von Kaſſel bis Frankfurt a. M., auf welcher 


dem Kaiſer und ſeiner Gemahlin als Nachfolger 
des Kurfürſten von Heſſen die von dem Letzteren 
innegehabte Berechtigung des freien Transportes 
der eigenen Perſon und der für ſeine Rechnung 
zu befördernden Perſonen und Güter zuſteht. 
Auf die Prinzen und Prinzeſſinnen des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes erſtreckt ſich jedoch die fragliche 
Vergünſtigung nicht. Im Uebrigen bezahlt der 
Kaiſer, welcher, nebenbei geſagt, ausſchließlich 
mit Extrazug reiſt, die tarifmäßigen Tranport⸗ 
gebühren. Die Höhe derſelben richtet ſich natür⸗ 
lich ganz nach der Zahl der in den Extrazug 
eingeſtellten Wagen, beziehungsweiſe Wagenachſen 
und beträgt, wie die Magdeburger Zeitung zu 
berichten weiß, durchſchnittlich etwa 6 Mark 
für das Kilometer. Berückſichtigt man, daß 
der Kaiſer alljährlich verſchiedene Tauſend Kilo⸗ 
meter mit Extrazug zurücklegt, ſo ergiebt ſich 
hieraus eine ganz erkleckliche Einnahme für die 
Eiſenbahnen. Selbſtverſtändlich wird ſo ein 
Extrazug ſeitens der betreffenden Eiſenbahn⸗ 
organe auch mit der ihm gebührenden Achtung 
behandelt. Alle die Hunderte von Perſonen, 
welche hierbei in Thätigkeit geſetzt werden, vom 
oberſten Beamten bis zum Wagenſchmierer, 
wetteifern in dem Beſtreben, das ihnen anver⸗ 
traute theure Gut ſicher und wohlbehalten an 
Ort und Stelle zu bringen. Die auf dieſe 
Extrazüge Bezug habenden Vorſchriften ſind bis 
in die kleinſten Einzelheiten genau ausgearbeitet, 
und hierbei iſt auch das ſcheinbar Unbe⸗ 
deutendſte mit einer Wichtigkeit behandelt, 
welche bei keinem der Betheiligten einen 
Zweifel über die Verantwortlichkeit ſeiner Hand⸗ 
lungen aufkommen laſſen kann. Daß auf 
die Auswahl der Betriebsmittel und des 
Fahrperſonals, auf die Reviſion der Bahnſtrecken 
und auf die Bahnbewachung die peinlichite 
Sorgfalt verwendet wird, iſt ſelbſtverſtändlich; 
aber auch die Etiquettenfrage iſt nicht außer 
Acht gelaſſen. 
Begleitung nicht ausdrücklich ausgeſchloſſen iſt, 
in der Regel von einem Betriebsdirektor oder 
einem Maſchineninſpektor, von denen der 
Erſtere im Reviſionswagen und der Letztere 
auf der Lokomotive Platz nehmen. Bei einer 
ſolchen Summe von Vorſichtsmaßregeln, bei 
der Straffheit der Organiſation der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen und dem Pflichteifer der Beamten 
derſelben iſt eine Gefahr, ſo weit eine ſolche 


menſchliche Vorſicht überhaupt zu verhüten im 
Stande iſt, ſo gut wie ausgeſchloſſen, und das 
Vaterland braucht nicht zu bangen, wenn ſein 


Kaiſer ſich dem feurigen Dee N 
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„ Yraninsielles. 


O Strasburg, 1. November. Von einer 
bedeutenden Feuersbrunſt iſt das Gut Dom⸗ 
browken heimgeſucht; 
Sonntag Abend mit der Laterne Heu holen 
ging, fiel letztere um, das Petroleum explodirte 
und ſetzte im Nu die geſammten Futtermaſſen 


— 


* 


Begleitet wird der Zug, ſofern , 


als einer der Knechte 


der Scheune, ſowie das Dach der letzteren in 1 


Brand. Das Feuer breitete ſich aus und 
wurden ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude mit ihrem 
Inhalt an Futter und Getreide bis auf de 

Grund vernichtet. Außerdem kamen 4 ale 


6 Fohlen und 40 Schweine in den Flammen; 


um; das übrige lebende Inventar konnte ge⸗ 4 


rettet werden 


groß, iſt in der heutigen gerichtlichen Sub⸗ 
haſtation für den Preis von 202 000 Mk. an 
Herrn Bachmann⸗Kunzendorf verkauft worden. 
Es waren mehrere Bieter erſchienen. Die 


Meininger Bank dürfte vollſtändig 5 pa 


Danzig, 1. November. Dem Sekonde⸗ g 


Lieutenant von der 1. Ingenieur -Inſpektion, 


Hrn. Prowe, kommandirt bei der Fortifikation 


Danzig, iſt mittels allerh. Kabinets⸗Ordre die 


Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen worden, 
und zwar für die von ihm am 16. Juli dieſes. 
Jahres mit eigener Lebensgefahr ausgeführte, 
von uns damals geſchilderte Rettung eines 
Kindes vom Ertrinken. 

Braunsberg, 1. November. Die Siege 
evangeliſche Kirche feiert am 16. d. Mts. das 
Feſt ihres fünfzigjährigen Beſtehens. 


dienſte beſtehen, dem ſich die Einweihung d 
neuen Krankenhauſes anſchließen ſoll. f 

Saalfeld, 1. November. In Betreff der 
Erbſchaft unſerer Stadt von dem verſtorbenen 
Rentier Schemioneck in Dresden erfahren wir, 


daß die Hinterbliebenen des Erblaſſers nunmehr 


der Stadt ein Legat von 50,000 Mk. nach 
ihrem Tode zahlbar, falls ſie ohne ee 
an Leibeserben ſterben, endgültig feſtgeſetz 

haben. 


verſtanden erklärt. 
Stallupönen, 31. Oktober. Geſtern Vor! 
mittag paſſirte, von Wirballen kommend, der 


Die 
Hauptfeier wird in einem e 


+ 
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| 
Der Magiftrat und die Stadtverord⸗ 
neten haben ſich mit dieſem Vermächtniß ein 
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Neuteich, 31. Oktober. Die Ehrenberg'ſche 
Beſitzung in Gr. Lichtenau, 9½ Hufen kulmiſch 


beſtehend aus einem Wagentrain von 80 Achſen 


daſelbſt ſtationirte kaiſerl. ruſſiſche ah 


bei ſeiner probeweiſen Fahrt bis Gumbinnen 


* 


| 


& 


gegengeht. 


raume an geeigneter St iſch aufzu⸗ 
ſtellen, auf Be beim Geldaufzählen die 
in 


unjere Stadt. Der Zug wird ſpäterhin den 
Zaren bei ſeiner Rückreiſe von Stockholm über 
Berlin nach Petersburg bringen. 

Tilſit, 1. November. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden haben die Einführung der Torfſtreu 
zur Beſeitigung des Geruchs in den öffentlichen 
Bedürfnißanſtalten beſchloſſen und bereits in 
Anwendung bringen laſſen. 

Nakel, 31. Oktober. Auf dem zur Herr⸗ 
ſchaft Samoſtrzel gehörigen Vorwerke Mrozowo 
ereignete ſich am Sonntag, den 30. d. Mts., 
ein ſchrecklicher Unglücksfall. Während der Ab⸗ 
weſenheit des Inſpektors und deſſen Frau, 
welche zur Kirche gefahren waren, ſattelte der 
Wirthſchaftsſchreiber W. ein Reitpferd und ließ 
den 7jährigen Sohn des Wirthſchaftsinſpektors 
reiten. Das Pferd wurde jedoch ſcheu, ging 
durch und ſchleifte den Knaben, der aus dem 
Sattel gefallen und mit einem Fuße im Steig⸗ 
bügel hängen geblieben war, zu Tode. Als 
die Eltern nach Hauſe kamen, hatte man eben 
das Pferd eingefangen. Der Schmerz der 
Eltern beim Anblicke des zerſchmetterten und 
bis zur Unkenntlichkeit entſtellten Leichnams 
ihres Kindes war grenzenlos. (OD. P.) 

Buk, 1. November. Geſtern Nachmittag 
wurde hier der Schuhmacher Czaſter aus Grätz 
von der Bahn überfahren. Derſelbe ſprang, 
obgleich die Kupeethüren bereits geſchloſſen und 
das Signal zur Abfahrt gegeben war, auf die 
Plattform eines von hinten zu öffnenden 
Wagens und fiel dann von derſelben herab 
mitten zwiſchen die Schienen. Drei Wagen 
gehen glücklich über ihn hinweg; jetzt aber hebt 
der Verunglückte den Kopf — erhält an den⸗ 
ſelben einen Stoß und, weil der linke Fuß 
hierdurch auf die Schiene geräth, — iſt der⸗ 
ſelbe im Nu vom Körper getrennt. Die Ver⸗ 
letzung am Kopfe iſt ebenfalls derartig erheblich, 
daß der Verunglückte ſicher dem 4 8 Si 
(P. 3. 


Lokales. 


Thorn, den 2. November. 

— [Militäriſches.] Dem Militär 
Intendanten Knud iſt die Militär⸗Intendanten⸗ 
ſtelle des 2. Armee = Korps, dem Militär⸗ 
Intendanten Anders die Militär⸗Intendanten⸗ 
ſtelle des 1. Armee⸗Korps übertragen worden. 
Zahlmeiſter Rahn dem J. Bat. 8. Pom. Inf. ⸗ 
Rgts. Nr. 61, Zahlmeiſter Wieke dem Füſ.⸗ 
Bat. 4. Pom. Inf.⸗Rgts. Nr. 21 überwieſen. 

— 15 oſtaliſches.] Von hieſigen Ge⸗ 


| werbtreibenden geht uns das Erſuchen zu, beim 
Kaiſerlichen Poſt⸗Amt anzuregen, im Schalter⸗ 


ter können. Uns 
erſcheint dieſer Wunſch nicht ungerechtfertigt, 
jetzt müſſen die Zählbretter auf Fenſterköpfe 
gelegt werden, was zu wiederholten Malen zu 
Unzuträglichkeiten Veranlaſſung gegeben hat. 


Wir ſind überzeugt, daß das Kaiſerliche Poſt⸗ 


Amt dieſe Angelegenheit in Erwägung ziehen 
und Abhilfe ſchaffen wird. 

—— al ſche Einmarkſtücke.] 
Große Vorſicht iſt jetzt bei Annahme von Ein⸗ 
markſtücken geboten, da ſich eine große Anzahl 
von Falſchſtücken in unſerer Provinz wiederum 
im Umlauf befinden ſoll. Dieſelben ſind in 
Farbe, Prägung, Klang und Gewicht fo 


Bekanntmachung.. 


Auf den Antrag der Schneider⸗Innung 
zu Thorn und nach Anhörung der Aufſichts. 
behörde dieſer Innung beſtimme ich hiermit 
in Gemäßheit des § 100 e Nr. 3 der Reichs 
gewerbeordnung (Geſetz vom 8. December 
1884) unter Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs, daß Arbeitgeber, welche, obwohl 
fie innerhalb des Bezirks der genannten 
Innung wohnen und das Schneider⸗Gewerbe 
betreiben und ſelbſt zur Aufnahme in die 
Schneider⸗Innung fähig ſein würden, gleich⸗ 
wohl aber dieſer Junung nicht angehören, 
vom 1. Januar 1888 ab Lehrlinge nicht 
mehr annehmen dürfen. 

Marienwerder, den 22. October 1887. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. Frhr. von Massenbach. 


Vorſtehendes bringen wir hierdurch zur 


öffentlichen Kenntniß. 
ner den 29. Oktober 1887. 


Der Magiſtrat. 


Donnerfiag, d. 10. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 
fol das zur Bechmann & Süss'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlaget, 


beſtehend in 


Herren-Garderobe 
und Militär-Effekten 


int Ganzen gegen baare Zahlung in meinem 
Comptoir meiſtbietend verkauft werden. 
Die Beſichtigung des Lagers kann täg⸗ 
lich von 10—11 Uhr erfolgen. 
Thorn, den 2. November 1887. 


F. Gerbis, 
Verwalter des Konkurſes. 


Preis- 
kour ante. 
Rech- 
nungen. 


| Quittungen. 


Wechsel. 


Monitas 


2 


täuſchend nachgeahmt, daß ſie von echten Stücken 


— [Die Leipziger Quartett⸗ 


nicht leicht zu unterſcheiden find. Das Gewiht und Coupletſängerl gaben geſtern 


weicht nur um eine geringe Kleinigkeit ab, da⸗ 
gegen fühlen ſie ſich, und das iſt das einzige 
Erkennungszeichen, etwas fettig an. — Dieſe 
Falſifikate wie auch ſolche von Zweimark⸗ und 
Fünfzigpfennigſtücken ſollen in großer Menge 
in Pommern gefertigt ſein, doch iſt es dieſer 
Tage der Stettiner Polizei gelungen, dort eine 
aus drei Perſonen beſtehende Falſchmünzer⸗ 
geſellſchaft feſtzunehmen. 


— [Jagdkalender.] Nach den Be 
ſtimmungen des Geſetzes über die Schonzeit des 
Wildes dürfen im Monat November geſchoſſen 
werden: männliches und weibliches Roth- und 
Damwild, Wildkälber, Ricken, Haſen, Dachſe, 
Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗Hähne und Hennen, 
Rebhühner, Enten, Trappen, Schnepfen, Haſel⸗ 
wild, Wachteln, Sumpf⸗ und Waſſervögel. 


— [Soldatenbriefe.] In Betreff 
der Briefſendung an Soldaten, welche im ak⸗ 
tiven Dienſte ſtehen, iſt von der qu. Behörde 
eine neue Einrichtung getroffen worden. Die 
bisher übliche Bezeichnung „Soldatenbrief, 
Eigene Angelegenheit des Empfängers,“ welche 
die portofreie Beförderung der Sendung in ſich 
faßte, fällt weg. Statt deſſen werden Soldaten⸗ 
briefe mit Briefmarken von gelber Farbe be⸗ 
klebt, welche an die Soldaten vertheilt und 
von dieſen an ihre Angehörigen reſp. an Per⸗ 
ſonen, mit denen ſie in Briefverkehr ſtehen, 
verſchickt werden. 

— Zum Konzert Poſſe.] Dem 
Künſtler gebührt Dank, daß er ein Inſtrument 
wieder zur Geltung bringt, das in früheren 


Jahrhunderten ſeines Wohlklanges wegen den 
erſten Platz unter allen damaligen muſikaliſchen 
Inſtrumenten einnahm. 
Harfe gewöhnli 
Künſtlerfamilien“ die Saiten ſchlagen; wir 
wollen hoffen, daß dies bald anders wird und 
daß Herr Poſſe durch ſein Spiel viele kunſt⸗ 
ſinnige Perſonen anregt, ſich im Harfenſpiel 
auszubilden und ſo dem edlen altehrwürdigen 
3 wieder das frühere Anſehen zu Theil 
wird. 
ſeinem Inſtrument, er zaubert Töne hervor, 
die ſowohl 
Fortiſſimo die Zuhörer feſſeln und immer 
iſt der 
Reich war der Beifall, der dem Künſtler gezollt 
wurde und wohl können wir verſtehen, daß 
Liszt in Anerkennung des großen Talents des 
Herrn P. zu ſeinen „Liebesträumen“ beſondere 
Einleitungs⸗ und Schlußakte für den Harfen⸗⸗ 


Jetzt hört man die 
ch nur, wenn „herumziehende 


Herr P. iſt ein wirklicher Künſtler auf 
im feinſten Piano, wie im 
bemerkbarer. 


Uebergang ein kaum 


N 


us künſtler geſchrieben hat. — Zu dem Gelingen 
des Konzerts trugen auch die Herren Kapellmeiſter 
Friedemann (1. Geige), Tank (2. Geige), Schwartz 
(Cello), Holzmann (Viola) und Müller (Baß) — 
ſämmtlich von der Kapelle des 8. Pomm. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 61 — ſehr viel bei; die erſtgenannten 
vier Herren trugen Beethoven's G-Dur op. 18 


Nr. 2 mit Meiſterſchaft vor, ſämmtliche 5 Herren 


ſpielten das Schumann'ſche Abendlied und 


Schuberts „Du biſt in Ruh“ mit großem Ver⸗ 
ſtändniß und ſehr anerkennenswerther Präziſion. 
— Der Konzertraum — Aula der Bürger⸗ 
ſchule — war überfüllt, die in demſelben 
herrſchende Hitze war die Veranlaſſung, daß 
A Inſtrumente nicht immer reine Stimmung 
atten, 


Abend im Viktoria - Saale eine zweite Soiree. 
Das Publikum blieb während des ganzen 
Abends in recht animirter Stimmung und 
zeichnete die Sänger durch vielen Beifall aus. 
Heute (Mittwoch) Abend letzte Soiree. 

— [Be⸗ und Entladefriſten.] 
Auf eine Vorſtellung der Handelskammer für 
Kreis Thorn hat das hieſige Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt die Be⸗ und Entladefriſten für 
offene Güterwagen für den hieſigen Bahnhof 
a uf I Stunden erhöht. 

— [Auf Antrag der hieſigen 
Schneiderinnungl hat der Hr. Re 
gierungs = Präfident beſtimmt, daß Arbeitgeber, 
welche, obwohl ſie innerhalb des Bezirks der 
genannten Innung wohnen und das Schneider⸗ 
Gewerbe betreiben und ſelbſt zur Aufnahme 
in die Innung fähig ſein würden, gleichwohl 
aber dieſer Innung nicht angehören, vom 
1. Januar 1888 ab Lehrlinge nicht mehr an⸗ 
nehmen dürfen. 

— [Ehrlichkeit ?] Vor etwa 1½ 
Jahren hatte ein hieſiger Geſchäftsmann von 
einem bäuerlichen Beſitzer eine Partie Gerſte 
gekauft. Heute betrat der damalige Verkäufer 
das Lokal des Käufers und übergab dieſem 
2 Mark, verſichernd, daß er dieſen Betrag für 
die Gerſte zu viel erhalten habe. Er habe 
jetzt gebeichtet und müſſe das Geld abgeben. 
Der Geſchäftsmann mußte das Geld annehmen, 
obſchon er ſich nicht mehr des Verkäufers er⸗ 
innern konnte, ihm überhaupt nicht bekannt 
war, daß er für die Gerſte ſeiner Zeit 2 Mark 
zu viel gezahlt habe. 

— [Gefunden] eine Eiſenbahn⸗Dienſt⸗ 
mütze unfern desveibitſcher Thors, und Zimmerer⸗ 
handwerkszeug an der Weichſel. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen, darunter ein Hausknecht, der einem 
ſeiner Kollegen 23 Mark geſtohlen und ſich da⸗ 
für Kleider angeſchafft hat. Der Dieb iſt ge⸗ 
geſtändig. N 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,23 Mtr. 

Eingeſandt. 

Zwei unſerer Mitbürger feiern Sonnabend, den 5. 
d. Mts., ihren 70. Geburtstag und zwar die Herren 
E. und S. Letzterer iſt ſeit 40 Jahren Beamter der 
Synagogengemeinde und hat in dieſer langen Zeit ſein 
Amt mit großer Pflichttreue verwaltet. 
Mehrere Bürger. 


Kleine Chronik. 


100 Jahre ſind am 29. Oktober verfloſſen, als 


Mozart's „Don Juan“ zur erſten Aufführung kam. 
An vielen Orten hat das Jubiläum Anlaß zu allerlei 
Feſtfeiern gegeben. 

Traurige Folgen des Krachs der Leipziger 
Diskonto⸗Geſellſchaft. Einen Selbſtmordverſuch unter⸗ 
nahm der Pfarrer einer benachbarten Gemeinde, weil 
er ſowohl ſein eigenes Vermögen, wie das der Kirche 
in Aktien der Leipziger Diskonto⸗Geſellſchaft angelegt 
hat. Glücklicherweiſe mißglückte der Verſuch, der Un⸗ 
glückliche dürfte dem Leben erhalten bleiben. Trauriger 
geſtaltete ſich das Schickſal eines Rentiers in Grimma, 
welcher beim Erhalt vom Zuſammenbruch der Dis⸗ 
konto⸗Geſellſchaft durch einen Schlaganfall getödtet 
wurde. Eine 72jährige Frau verlor nach der „Ger. 
Ztg.“ ihre ganzen Erſparniſſe, die ſie ſich in müh⸗ 
ſamer Arbeit erworben und gewiſſermaßen abgedarbt, 
um im Alter einen Nothgroſchen zu haben. Wie viele 
Peer na Fälle mögen der Oeffentlichkeit verborgen 

eiben. 


jeder Art in Schwarz- 
Wund Buntdruck. / 
N Grosses Papier- 4. 


/ Sauberste, N 
eleganteste Aus- 
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weich, weiss und zart. 


ä Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 


LOHSE's Lilienmilch-Seife, 


welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; & Stück 75 Pf. 


d Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma .. 


USTAV LOHSE, 46 läger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 5 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc. 


= F'rauen-Schönheit!! = 
Leberilecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys © LO 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 


HSE 


die mildeste Toilette- Seife, 
frei von jeder Schärfe, 


den Sprachen. 


Visites. 


Verlobungs- | 
Hochzeits- 
und 
Trauer- 
briefe. 


— 


A ee 


älhe für 


Cbiffren ic. 


mern gratis und franco durch die 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, 


etc. 


wird verlangt 


verlangt 


Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 
Deutihen Blätter überhaupt; außerdem 


erſcheinen Ueberſetzungen in zwölf frem» 


24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 
egen 2000 Abbi) 
eſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie 
für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

J erten und die 
ndarbeiten in 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntftiderei, Namens» 
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Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 

pedition, Berlin 

perngaſſe 3. 


w. 
8 Bett» und Tiſchwäſche sc., wie die & 
— ibrem ganzen Umfange. 


Hildebrandt's 
RESTAURANT 


empfiehlt 
Aepfel, Birnen u. Nüſſe. 
Eine gute Köchin 


Copperuicusſtr. 183/84, 1 Treppe. 


Einen Lehrling 


Handels -Nachrichten. 

Petersburg, 31. Oktober. Die Nordiſche Tele- 
graphen⸗Agentur meldet, daß gleichzeitig mit dem 
Projekt der Beſteuerung von Frachtgütern dem Reichs⸗ 
rath das Projekt der 25proz. Steuer⸗Ermäßigung für 
mit Eilgut transportirten Waaren vorgelegt werden 
wird. — Der Nachricht eines hieſigen Blattes zufolge, 
iſt vom 1. Januar die Zollerhöhung von Kinderſpiel⸗ 
zeug und verſchiedenen Galanteriewaaren » Gattungen 
um 10 Kop. pro Pfund zu erwarten. — Gemäß einer 
Meldung aus Kiew iſt die Zuckerrübenernte in Folge 
unaufhörlichen Regens erſchwert. Ein Drittheil der 
diesjährigen Ernte liegt noch in der Erde. Im All⸗ 
gemeinen dürfte die Ernte in quantitativer Hinſicht 
weit ſchlechter als im Vorjahre ausfallen. Diejerhalb 
ſind auch die Zuckerpreiſe feſt und können leicht einer 
weiteren Steigerung unterliegen. — Die Lodzer 
Fabrikbahn zahlt vom 1. November eine Super⸗ 
dividende von Rb. 9½ pro Aktie de 100 Rb. (P. 3) 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 2. November. 


Fonds: feſt. 1. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 180,70 | 180,50 
Warſchau 8 Tage 179,90 | 180,90 
Pr. 4% Conſolss 106,90 | 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . -» 55,60 55,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 50,00 50,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,90 | 97,80 

Gredit-Ultin . . ... 455,50] 453,50 

Oeſterr. Banknoten 163,00 | 162,85 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 195,25 194,50 

Weizen: gelb November⸗Dezember 159,70 | 157,50 

April⸗Mai 170,00 | 167,75 
Loco in New-Nork 84½ [ S4c. 
Roggen: loco 118,00 ] 117,00 
November-Dezbr. 119,00 [ 118,20 
Dezember⸗Januar 121,20 120,50 
April⸗Mai 127,50 | 126,00 
Rüböl: November⸗Dezember 47,70] 47,80 
April ⸗Mai 49,00 49,10 
Spiritus: loco verſteuert 99,00 96,50 
November⸗Dezember 98,40 | 98,70 


April⸗Mai 101,60 | 102,00 
Wechſel-⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 2. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 95,00 Brf., 94,50 Geld, —,— bez. 
Nov. 94,00 „ 
Tranſit —— „ 


S e 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Barom. Therm. 3 Wind⸗ Wolken⸗F„Bemer⸗ 
8 Stunde m. m. o. C. RN. N In en 
2.12 hp. | 752.9 + 7.1 E 10 

9 hp. | 752.0 + 4.9 SE 3 10 
3. 7 ha. 744.2 |+ 7.0 & 2 10 
Waſſer ſtand am 2. November, Nachm. 3 Uhr: 1,23 Mtr. 


Ein Günstling der Frauen. Wir 


wissen, dass es schwer hält, sich die Gunst der 


Frauen zu erwerben, aber wenn sie cinmal er- 
worben, auch nicht leicht wieder verloren wird. 
So sind heute die Apotheker R. Brandt's Schweizer- 
pillen fast allein dasjenig> unter den abführenden 
Mitteln, welches bei den Frauen Gnade gefunden 
und von denseiben mit Vorliebe wegen ihrer an- 
genehmen, absolutschmerzlosen Wirkung angewandt 
wird. Erhältlich & Schachtel 1 M. in den Apo- 
theken und achte man stets auf den Namenszug 
R. Brandt's. 
— ———— CORE 
Eine Thatsache! Gerade in der gegenwärtigen 
Jahreszeit erſcheint es geboten, die zur Pflege der 
Haut empfohlenen Mittel zu verſuchen. Die An⸗ 
wendung der Creme Simon des Poudre de riz und der 
Savon Simon ſchützen unbedingt Geſicht und Hände vor 
den nachtheiligen Folgen der rauhen Witterung. Um 
die zahlreichen Nachahmungen, zu vermeiden achte man 
auf die Unterſchrift: Simon rae de provence 36 Paris. 
— Haupt⸗Depot bei: Julius Hoppe. 


Die, 1. Etage in meinem Haufe, Paſſage 
Nr. 3, iſt zu vermiethen. B. Meyer. 
arg Die Einlöſung der Looſe 
2 II. Klaſſe muß bei Ver⸗ 
luſt des Anrechts bis heute Abend 
erfolgen. Dauben. 
Ci mittlere Wohnung, beſteh. aus 3 
Zimmern, Küche und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen vis. vis der Töchterſchule Nr. 267b, 
parterre. Näheres bei 
B. Willimtzig, Brückenſtraße 6. 
Ein kleines, freundl. Zimmer, möbl., bon 
ſofort z. verm. Breiteſtr.⸗Ecke Nr. 459. 
Möbl. Part.⸗Jim. f. 
1 Wohnung, 2 Stub. Kab., Küche u. Zırb., 
auf Wunſch Stall, Bromberger Vorſtadt 
2. Linie, zu erfragen bei D. v. Kobielski. 
möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
F Det, mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 
Möbl. Wohng. ſof. 3. derm. Brückenſtr. 19. 
1 Wohnung v. ſofort z. verm. Hoheſtr. 68/69. 
1 gut möbl. Z. 3. verm. Neuſt. Markt 237, 
Eine Wehnung an der Chauſſee nach 
Fort II in Gr. Mocker bei Wittwe 
Ein möbl. Jimmer z. verm. Gerberſtr. 271. 
1g. Schlafſt. Schuhmſt. 427,2 T A. Waſter, Maler. 
Lager⸗Keller zu vermieth. Geschw. Bayer. 
Seglerſtraße 119 


1 herrſch. Wohnung 


vom 1. October zu vermiethen. . 
Robert Majewski. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 


(Er elegant möblirte Stube u, Cab. 
> bisher von Herrn Staatsanwalt Meyer 


gen mit 


2Hrn. bill. z. v.Mauerit.463. 


uſter⸗ 


1 e nog Nobis % 


S. Grollmann, bewohnt, iſt per 1. November cr. zu ver⸗ 
2 Goldarbeiter. 
enn möbl. Zim. z. verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr. 


miethen Coppernicusſtr. 233. 
M. Berlowitz. 
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Fili⸗ le: 


Dankſagung. 

Allen Denen, die meinem Sohne durch 
ihre Theilnahme bei der Beerdigung die 
letzte Ehre erwieſen haben, insbeſondere dem 
Herrn Pfarrer Andriessen für 
troſtreichen Worte am Grabe des Dahin⸗ 
geſchiedenen und der Liedertafel zu Mocker 
ſage ich hiermit meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Gr. Mocker, den 2. November 1887. 
David Telke. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 3. November, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſoll auf dem Rathhaushofe 
eine am 30. October in Steinort ge⸗ 
fundene Ricke, im Gewicht von 37 Pfund, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 

Thorn, den 1. November 1887. 


Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 
In der Zeit vom 23. bis 29. October ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Leokadia Katharina, T. des Schiffs⸗ 
gehilfen Franz Schwitling. 2. Anna, T. des 
Eigenthümers Andreas Winkler. 3. Anna 
Emilie Roſalie, T. des Schuhmachermeiſters 
Theophil Figurski. 4. Anna Martha, un⸗ 
eheliche T. 5. Samuel, S. des Werkführers 
Iſaak Aronowski. 6. Stanislawa, T. des 
Schriftſetzers Kaſimir Swit. 7. Bruno, S. d. 
Zimmerm. Franz Lorinski. 8. Arno Guſtav 
Willibald, S. des Kaſſirers Alexander Renns. 
9. Alfred Georg, unehel. S. 10. Kaethe 
Sophie, T. des Staatsanwalts Benno Glie⸗ 
mann. 11. Richard Otto Paul, S. des 
Glaſermeiſters Emil Albert Heinrich Henſel. 

b. als geſtorben: 
1. Commis Guſtav Goldbaum, 17 J. 
9 M. 2. Wittwe Katharina Lewandowski 
eb. Michalowski, 50 J. 3. Wittwe Marie 
eimann geb. Senkowski, 80 J. 6 M. 16 T. 
4. Anna, T. des Schiffögehilfen Andreas 
Strzelecki, 2 M. 28 T. 5. Arbeitsburſche 
Stanislaus Hoffmann, 14 J. 6 M. 12 T. 
6. Füſilier Michael Nicolaus Mrozewski, 
23 J. 10 M. 20 T. 
Haag, 25 J. 4 M. 28 T. 
Ignatz Lapkiewicz, 43 J. 3 M. 22 T. 9. 
Ehefrau Angelika Greff geb. Hesper, 60 J. 
1 M. 3 T. 10. Fleiſchermeiſter Franz 
Hermann Schwarzkopf, 44 J. 24 T. II. 
Franz, S. des Arbeiters Stanislaus Na⸗ 
jewski, 11 M. 11 T. 12. Gertrude Eliſabeth, 
T. des Bataillons⸗Büchſenmachers Johann 
Chriſtian Albert Herzberg, 2 J. 1 M. 18 T. 
13. Tapezierer Alexander Geelhaar, 56 J. 
8 M. 25 T. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Grundbeſitzer Joſeph Cohn in Ino⸗ 
wrazlaw und Bertha Murzynski in Thorn. 
2. Arbeiter Franz Roſemkiericz zu Thorn 
und Köchin Anna Eliſabeth Wengilewski zu 


B 


Schönau. 3. Vicefeldwebel Hans John in anmachen — mehrfach prämiirt — in NS . { 

Thorn und Maria Therefia Ida Kahn in Fabrik Bahnsendungen enth. 500 Stuck fü 6 Stri kt Rö k Junge Damen 
Mocker. 4. Arbeiter Friedrich Schneider in 5 Mk. frei Bahnhof Berlin geg. Vor- 2 6 2 06 2 werden zum Lernen angenommen, auf 
Moder und Auguſte Katharina Cliſabeth[ Charlottenburg ſausbes, oder Nachn. Grössere Quan- 5 unſch Peuſion, bei 

Haß in Mocker. 5. Inſtmann Anton Mronga liefert ität, billiger. Händlern grössten Rab. für Damen und Kinder, Geschw. Kempf. 

in Gr. Borken und Charlotte Struska zu FRE 5 „ 6 Berli M di 191 e n 

Gr. Borken. 6. Arbeitsmann Conſtantin Freiwillige Unsortirte 1886er Gamas chen Seglerſtr 1 . 


Szubrich in Thorn und Marianna Gra⸗ 
bowska zu Warszewice. 7. Knecht Michael 
Mierzejewski zu Borsjswiczki Gut u. Joſepha 
Pawlak zu Borsjswiczki. 8. Hautboiſt 
Friedrich Wilhelm Hermann Naul in Thorn 
und Wilhelmine Mathilde Louiſe Geike zu 
Bromberg. 9. Kutſcher 1 Schwarz 
zu Thorn und Anna Buchholz zu Gr. 
Leiſtenau. 10. Knecht Valentin Fredyl zu 
Bietſchodorf und Marianna Waſowska zu 
Bietſchodorf. 11. Zimmermeiſter Adolf 
2 Majewski zu Thorn und Adele 
aura 5 zu Graudenz. 12. Schiffs⸗ 
Pole ranz Macierzynski zu Thorn und 
aleria Lewandowski zu Thorn. 13. Sattler 
Franz Filarecki zu Thorn und Roſalia 
Waſilewski zu Thorn. 14. Hausdiener 
Julius Doehring zu Thorn und Anua 
Amalie Herzberg zu Thorn. 15. Arbeiter 
Auguſt Oſtrowski zu Roſenthal und Eliſabeth 
Kranik zu Kulitz. 16. Arbeiter Eduard 
Emil Wiſſotzki zu Lowinek und Franziska 
Wenat zu Lowinek. 17. Schuhmacher Ludwig 
Nowarczyk zu Thorn und Eliſabeth Lam⸗ 
parczyk zu Thorn. 18. Kutſcher Johann 
Lewandowski zu Thorn und Antonia Lewen⸗ 
dowska zu Thorn. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Hilfsbremſer Richard Emil Franz 
Hellwig u Piaske mit Auguſte Mathilde 
Haſſe zu Thorn. 2. Sergeant Max Richard 
Wahn zu Allenſtein mit Klara Emma Hempel 
zu Thorn. 3. Schiffsgehilfe Andreas Oku⸗ 
niewicz zu Thorn mit Julianna Wilhelmine 
Boelke zu Thorn. 4. Droſchkenbeſitzer Peter 
Biszewski zu Thorn und Juliauna Matus⸗ 
zewski zu Thorn. 5. Schmied Joſeph Jux 
zu Kl. Mocker mit Henriette Stolzmann zu 
Thorn. 6. Maſchiniſt Wilhelm Rudolf Rude 
zu Thorn mit Bertha Emilie Amalie Hoyer 
zu Thorn 


Vo 


zu 


Für die Redaktion verantwortlich 


Geſchäfts⸗ Prin 


Theater-Decorationen, 


Vereinsfahnen, Banner, gestickt und gemalt. 
Fahnen und Flaggen von echtem Marine . Schiffsflaggentuch. 
Beschreibungen. Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis 


Kohlenanzünder- 


Verſteigerung. |Havanna-Cigarren, 


werde ich im hieſigen Schützengarten die 
Reſtaurationsgegenſtände vom hieſigen großen 
Bahnhofe, beſtehend aus 
vielen Tiſchen, Stühlen, Tom⸗ 
bänken, Regalen, Gläſern, Spinden, 


3 1 92 dentlich preiswerth 8 
Küchengeſchirr, Betten, Kleider⸗ 1 7 se 14 offerirt der gleichzeitig gut rechuen kann, findet 
ſpinden, Gardinen, Tiſchwäſche u. Aayust Frapeke malen ee, ſofork Stellung! 

7 Muſter ſtehen gern zu Dienſten, Zu⸗“( Brückenstraße 28, parterre 
noch vielen anderen Gegenftänden | jendung von 200 St. ab franco. — rbsen, 4 e_ 28, p 3 
und einer Britſchke, FFC ˙ . naeh ME n 5 Für's Speditions-Geichaft ſuche 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Seglerstrasse 112 E r nen G 
Bezahlung beſtimmt verſteigern. 5 I e 1 ehriin 2 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. im Vorkoſt⸗Geſchäft, — Haferschrot, 7 * 
[77 * 7 
TEE TER ae TI Gänzlich Au gverkauf Erbsenschrot, Adolph Aron. Thorn. 
Congreß⸗Stoffe unter dem Ei kaufs Preis. Ebenſo ſteht = EL 1 iR 8 
er dem n 5 + enſo ſte N 0 
g — Wachholderbeeren etc. 1 e rlimg 


Cordonett-Garn 


zum Häkeln von An: und Einſätzen 


Lewin & Littauer. 
Mehl, Grütze, Graupen, ff. Tinſen, 


empfiehlt 


Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. & # 
—= Berliner 
es ® k 
Damen-Mäntel-Fabri 
T horn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, vis-à-vis Herren C. B. Dietrich & Sohn. 5 
tzip: Strengſte Reellität bei billigſten aber feſten Preiſen. 
= 2 2 en leren r 
ar D 0 Anſtr. I. L Bal. 
Herrmann Seeligzmöstitr. 
Breite⸗Straße Nr. 84. Streich-Concert, 
Spezialität für elegante Kleiderſtoffeß ene an 
. und Damen -Konfektion. ae , 
Bun 3 125 e ve aua Streich-Concert. 
: 1 Mäntel e 


zu hervorragend billigen und noch nie dageweſenen Preiſen der geehrten Damenwelt an 
bieten. Um Platz zu gewinnen, bin ich gezwungen dieſe Sachen in kürzeſter Zeit auszuverkau 
und findet der Verkauf für dieſe Genres nur bis zum 15. November er. ſtatt. 


2 300 Sport-Jaquettes,. 


e e : 
nur diesjährige Sachen, ſonſt 12—14, jetzt 6—7 Mark. 


200 lange, ganz anliegende Winter⸗Paletots, 
aus Kerl⸗Stoffen (Neuheit), ſonſt 30.36, jetzt 15—18 Mark. 
iſites M | 
in den neueſten Stoffen und elegantefter Ausführung, ſonſt 36—50, jetzt 18 —25 Mark. 


200 Winter⸗Haveloks, 


in eleganteſter Ausführung von den neueſten Stoffen aus 
5 Mark. 


Zum goldenen Hirsch 
Mauerſtraße 462. ö 
Sonntag, den 6. November 
ſowie die folgende Sonntagen 


Grosses Tanzvergnügen, 


wozu ergebenſt einladet 
M. Forowiak. 


Heute Donnerstag, 
Abends 6 Uhr: 


friſche Grütz⸗„Blut⸗ 

Au. Leberwürſtchen 

| G. Scheda. 

IS | Heute Donnerstag, Abends 6 Uhr: 

hat Fee ee 
Blut: und Leberwürſtchen 

bei Th. Paczkowski, Fleiſchermſtr. 

Von heute ab verkaufe 


Schweine ⸗Rippſpeer, 
Kammiſtück, Cotelettes u. 
Carbonaden 
mit 45 Pf. pro Pfund. ag 


Benjamin Rudolph, 
Schuhmacherſtraße. 


Bang pon DANEI-1.Kindergarderobe 


gung von 
empfiehlt ſich 
Marie Schmidt, Bromb. Vorſtadt, 
Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 
Auch werden junge Mädchen zum 
Erlernen der Schneiderei daſ. angenommen. 


u: 
enm 


in Dollman⸗Fagon und Präſidenten⸗Aermeln, ü 
Kerl⸗Rayé, Woll⸗ und Seidenplüſch, ſonſt 30, 36, 50, 100, jetzt 15, 18, 25, 50 4 


fäglicher Eingang hocheleganter Neuheiten. 
Winter⸗ 
Tricottaillen 


verkaufen, wegen zu großem Lager, das Stück 


von Mk. 3,00 an. 


Normal- Unterkleider, 


Syftem Prof. Dr. Jäger, 
das Stück von Mark 3,50 an. 


auf Stoff gemalt, in prachtvollster künstlerischer Ausführung 
(Vorhang, Coulissen, Hintergrund etc.) 


in Bonn 
a. Rhein. 


onner Fahnenfabrik AE 


Kohlenanzünder 


Erste Deutsche 
zur Ersparung allen Holzes b. Feuer- 


Eine hochfeine, in Thorn ſehr gut ein⸗ 
geführte Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
ſucht bei hoher Proviſion einen tüchtigen 


Hauptagenten. 


Off. sub. F. durch G. L. Daube & Co., 
Posen, erbeten. 


Ein gewandter Schreiber, 


und 


2 Jagdweſten BU 


ſehr preiswerth. 


Lewin & Littauer. 
Zu billigſten Preiſen 


per Mille 60 Mark, ag 
höchſt angenehm im Geſchmack, ſchön brennend, 
in Originalkiſten u 200 St. für 12 M. 
Ferner 


== Holländer Cigarren, 


fein und leicht, pro Mille 50 M. und 
60 M. in ½ Kiſten, empfiehlt als außer⸗ 


n Donnerflag, den 3. November cr., 
Vormittags 9 Uhr ab, 


die ae e e 2 Verkauf, 
ferner ein faſt neuer Kohl⸗Hobel nebſt 
Fäſſern. u Der Keller kann nach 
Räumung ſofort übernommen werden. 


H. Reichert. 


Auf mehrſeitigen Wunſch ſah ich mich 
veranlaßt, von heute ab wieder einen 


N'? Mittagstiſch 


zu eröffnen und bitte um gefällige Theil⸗ 


Kartoffeln 


Gardinen, Decken und Schürzen 


in nur ſchönen Deſſins. mit guter Schulbildung kann ſich melden bei 


Rudolf Asch. 
Für mein Bank⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ofortigen Antritt einen mit guten Schul⸗ 
75 verſehenen 


Lehrling. 
h W. Lane 


Ein Schreiber 


kann ſofort eintreten bei 
Schlee, Rechtsanwalt. 


bl. Zimmer, nach vorne heraus, zu 


Amand Müller, 
Schillerſtr. 430 u. Kloſterſtr. 308. 
Teppichfranzen, 


Möbelſchnüre und Qnaſten, 
Gardinenhalter, "WEG 


f 


zu Gardinen. 


euheitenn 


Nen in sehr grosser Auswahl. 


grüne und weiße Kocherbſen, 
Nohnen ꝛc. 


Franzen zu Portieren 
in den neueſten Farbenſtellungen. 
A. Petersilge. 
Um mit der großen Auswahl 
ee er Stuben⸗ 
Amand Müller, |a 1,60 Mk. bei mir zu haben unbe, ech Weiber Heiden M' 
. 9 Pr 4 5 3 ſpitze zu raumen, verkaufe ſolche billigſt. vermiethen bei M. Wollenberg, 
Schillerſtraße 430. H. Safian. Liebchen’s Gasthof, a Kloſterſtr. 310, 2 Treppen. 25 
: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


